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Eberhard Wiget und Christian Welte vom Erlaheimer Kirchengemeinderat schauen 

sich die Schäden im Dachstuhl der Kirche St. Silvester an. Im kommenden Jahr soll 

das Gotteshaus umfassend saniert werden. Foto: Lydia Wania-Dreher  

GEISLINGEN-ERLAHEIM, 16.06.2017 

Der Zahn der Zeit nagt am Gebälk der 
Erlaheimer Kirche 

Im kommenden Jahr soll St. Silvester saniert werden. Die größte Maßnahme ist die 

Instandsetzung des Dachstuhls. 

von Lydia Wania-Dreher   Neuen Kommentar verfassen  

Eine Besichtigung des Dachstuhls im vergangenen Jahr brachte es zutage: Ein Teil des 

Gebälks in der Erlaheimer Kirche St. Silvester ist schadhaft. „Es ist nicht so, dass das 

Dach einstürzen würde, aber es muss gemacht werden“, erklärt Eberhard Wiget, 



zweiter Vorsitzender des Kirchengemeinderats. In diesem Zusammenhang möchten 

die Verantwortlichen auch weitere Gebäudeteile erneuern. Insgesamt rechnet man 

mit Kosten von etwas über einer halben Million Euro. Davon wird nur einen Teil die 

Diözese zahlen. „Für die Kirchengemeinde ist das ein Riesenbrocken“, erklärt Wiget. 

Mindestens 50 000 Euro müssen als Spenden oder Eigenleistungen erbracht werden. 

Daher werden nun mehrere Aktionen zur Finanzierung der Kirchensanierung 

eingeleitet. 

 

 

 

Die Schäden an der Außenwand fallen sofort ins Auge. Foto: Lydia Wania-Dreher 

Die erste war das Konzert des Erlaheimer Musikvereins am 27. Mai. Weitere sollen 

folgen. So gibt es im Dezember beispielsweise ein Benefizkonzert in der 

Kulturscheune. Die Einrichtung eines Fördervereins sei aber nicht geplant, so Wiget. 

Der Kirchengemeinderat hofft, dass es wieder so gut mit den Spenden klappt, wie vor 

20 Jahren als die Orgel neu beschafft wurde. Im kommenden Frühjahr soll mit den 

Arbeiten begonnen werden. Auch der Denkmalschutz hat bereits sein Okay gegeben. 

Es ist geplant, innen und außen ein Gerüst aufzustellen. Am Dachstuhl werden 



Spezialisten für Holz arbeiten, die die schadhaften Stellen ausbessern oder 

austauschen. 

 

 

 

Stellen wie diese im Gebälk müssen ausgebessert werden. Foto: Lydia Wania-Dreher 

An der Außenwand des Gotteshauses sollen die Risse ausgebessert und die Wände 

neu gestrichen werden. Auch die 50 Jahre alte Drainage und die Treppen werden neu 

gemacht. Zudem soll der hintere Eingang behindertengerecht gestaltet werden und 

eine Rampe bekommen. Bisher kann man nur über Treppen ins Innere der Kirche 

gelangen. Zudem wird die Schutzverglasung über der Bleiverglasung der Fenster 

ersetzt. Die Leisten rosten und bringen so die Scheiben zum Springen. Gleichzeitig 

möchte man eine automatische Fensteröffnung installieren. Die Scheiben sollen sich 

von ganz alleine öffnen so bald im Innenraum die Luftfeuchtigkeit oder die 

Temperatur zu hoch werden. 

 



 

 

Auch der Übergang vom Kirchenschiff zum Chor weißt Risse auf. Foto: Lydia Wania-

Dreher 

Auch innen wird einiges ausgebessert. „Die Leute sagen immer wieder, dass die 

Wände so schwarz sind“, erzählt Eberhard Wiget. Der Ruß und Staub hat sich in den 

vergangenen Jahren abgelagert. Die letzte Innenrenovierung war 1991. Der damals 

angebrachte Putz ist in einem guten Zustand und fest mit dem Mauerwerk 

verbunden. Die Risse, die sich im Gotteshaus anzeichnen sind nur oberflächlich. Sie 

werden ausgebessert, es kommt eine dünne, neue Putzschicht darüber und die 

Wände werden noch geweißelt. 

 



 

 

Nicht zu übersehen: Die Risse im Chorraum. Foto: Lydia Wania-Dreher 



Außerdem wird überlegt, ob es eine Induktionsschleife für Menschen mit Hörgeräten 

geben soll. „Der Anteil der Kirchenbesucher über 60 Jahren ist sehr hoch“, sagt Wiget. 

Allerdings sei eine solche Installation recht aufwendig. Die Sanierung der Kirche soll 

bis Ende 2018 abgeschlossen sein. „Es wird eine Zeit geben, in der man in der Kirche 

keinen Gottesdienst feiern kann“, erklärt Wiget. Er rechnet mit circa drei Monaten. 

Hier könne man in den Gemeindesaal ausweichen. 

  

DIE KIRCHE ST. SILVESTER 

Bau Die heutige St. Silvester- Kirche wurde 1827/28 im Kameralamtsstil errichtet. Der 

alte Kirchturm aus dem 14. Jahrhundert blieb noch einige Jahre stehen. Er wurde 1904 

abgebrochen und durch den jetzigen, 38 Meter hohen Turm ersetzt. Gerade an den 

Anbaustellen weist die Kirche heute Risse auf. 

Innenraum Das Innere der Kirche wurde 1990 umgestaltet. Seit dem Jahr 1991 bildet 

der moderne Altar von Willi Bucher aus Fridingen die Mitte des Chorraums. Die 

Gemeinde gehört zur Seelsorgeeinheit Kleiner Heuberg. 

 


